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an der Basis verkümmert zu sein, wenn man den Vergleich mit den 
Verhältnissen in den tieferen Tlieilen der Etschbucht und der Lom
bardei zieht. Auch ist dessen Verbreitungsgebiet schon ein beschränktes. 
Die grösste Unvollständigkeit aber zeigen im obersten Theile der 
Etschbucht die Repräsentanten der Lias-, Ju ra - und Kre ide 
formationen, die nur je in ihren obersten Gliedern vertreten erscheinen. 

Die T e k t o n i k des N o n s b e r g c r Gebietes ist eine ziemlich 
einfache, besonders wenn wir von den mitunter etwas complieirteren 
Details absehen, welche die übergreifenden jüngeren Formations
glieder infolge ihrer zwischen die älteren Massen eingezwängten Lage 
bieten, uns vielmehr vornehmlich an jene Glieder halten, welche eine 
gleiehmässigere und allgemeinere Verbreitung zeigen, wie die drei 
Abtheilungen der Trias. Die mächtige Sedimentdccke der Trias, 
deren Schichtenkopf den steilen rechten Hang des Etschthales zwischen 
Lana und K u r t a t s c h bildet, senkt sich gleiehmässig mit der Por
phyrbasis sanft gegen Südwest. Dabei zeigt diese Fläche mehrfache 
Faltungen, die alle übereinstimmend mit der Längserstreckung der 
Bucht NO—S\V streichen und gegen SO blicken, d. h. nach dieser 
Seite den steileren Schenkel zeigen. Im grossen Massstabe haben wir 
es eigentlich nur mit einer einzigen gewaltigen Falte zu thun, d. h. 
einer Synklinale, welche der Nonsberger Mulde entspricht, mit darauf
folgender Antiklinale, welche die B r e n t a bildet und im Zuge des 0 s o 1 
bis an die Gall ihre Fortsetzung findet. Die Schenkel dieser grossen 
Falte sind jedoch nicht etwa glatt, sondern zeigen noch untergeord
nete sekundäre Faltungen, die in Richtung und Bau mit der Tlaupt-
falte übereinsimmen. Verschiebungen und Brüche spielen im vor
liegenden Gebiete nur eine geringe Rolle. Klar verfolgen kann man 
eine Störungslinie, die aus der Gegend von Vigo im Nonsberg unter 
den Abstürzen der Cima di T r e s hinweg in die Gegend westlieh 
von Tram in zieht und die tiefliegenden Terrassen von G r a u n und 
F e n n b e r g bedingt. Eine andere kleine Störung sieht man am Süd-
abhange des T r u d e n t h a i e s bei Neumark t . 

A. Rosiwal. Vor lage und p e t r o g r a p h i s c h c Charak
t e r i s t i k e i n i g e r E r u p t i v g e s t e i n e aus dem Tej fov ic er 
Cambrium. 

Der Vortragende bespricht in Kürze die Ergebnisse rein deter
minativer Untersuchungen, die derselbe im Frühjahre an einer Suite 
von Eruptivgesteinen aus dem Cambrischen Schichtencomplex von 
Tejfovic vorgenommen hat, welche Herr Dr. J. J a h n die Güte 
hatte, ihm zu diesem Zwecke zur Verfügung zu stellen. In jüngster 
Zeit ergänzte Herr Dr. J a h n dieses Material durch einige weitere 
Handstücke. 

Das wesentlichste Resultat dieser Bestimmungen1) besteht in 
der allgemeinen Erkenntniss, dass sich u n t e r den b i s h e r als 

') Die betreffenden Diagnosen wurden in Nr. 8, S. 210, I. Theil (siehe 
Uorreetionsblatt hiezu!) und Nr. 13, S. 322 II. Theil, der diesjährigen Verhandlungen 
niitgethcilt. Dr. J. Jahu ' s vorläufiger Bericht über das Tejfoviccr Cambrium er
schien in den Vorhand]. 1303, Nr. 12. Ö. 207. 
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„Diabas"1) und „Aphanit"2) a u s g e s c h i e d e n e n E r u p t i v 
g e s t e i n e n d e r c ambr i s chen und s i l u r i s c h e n Sch i ch t en 
E l e m e n t e be f inden , die s eh r v e r s c h i e d e n e n Ges t e in s -
f ami l i en angehören , sowie dass s p e c i e l l den Melaphy re n 
eine ganz b e d e u t e n d e V e r b r e i t u n g zukommt. 

Bekanntlich sind die Eruptivgesteine des böhmischen Silurs, 
zumal die basischen derselben, vielleicht infolge des hohen nur zu 
gerechtfertigten Interesses, das man der palaeontologischeu und geo
logischen Durchforschung widmete, ein fast brach liegendes Feld 
geblieben. Nur den P o r p h y r e n wurde durch Bof icky eine ein
gehende Untersuchung zu Theil3). Boficky wandte seine Aufmerk
samkeit den D i a b a s a p l i a n i t c n und D i a b a s p o r p h y r i t e n kurz 
vor seinem Tode zu4), gelangte aber nicht mehr zu einer detaülirten 
Untersuchung derselben. 

Die vorgelegte Gesteinsreihe umfasst sowohl Glieder der hypi-
d i o m o r p h - k ö r n i g e n M a s s e n g e s t e i n e , als auch solche, welche 
durch ihre Structur ganz ausgezeichnet die Zugehörigkeit zu den 
hypokry s t a l l i n eil E r g u s s g e s t e i n e n zeigen. Von letzteren 
kamen wie erwähnt, bisher nur die saureren, die Porphyre zur Unter
suchung. Die basischen, nur ganz allgemein als Diabas und Aphanit 
bezeichneten Gesteine wurden in eine Gruppe zusammengeworfen, 
welche nach den hier zur Bestimmung gelangten Proben Dr. Jahn's 
sehr reichhaltig und interessant ist und eine systematische Unter
suchung wohl verdiente5). 

Der Vortragende bespricht nunmehr im Einzelnen die von 
ihm zur Vorlage gebrachten Gesteine. Der Darstellung der Unter-
suchungsergebnissc an dem vorgeführten Material, wie sie seinerzeit 
in Verhandl. Nr. 8 (I) und 13 (II) gegeben wurde, bleibt wenig bei
zufügen. An dieser Stelle mögen nur einige ganz kurze ergänzende 
Noten dem Verzeichnisse der demonstrirten Gesteinsmatcrialien an
geschlossen werden. 

I. H y p i d i o m o r p h - k ö r n i g e Ges t e ine . 
1. Aug i td io r i t (I. Nr. 1). Dieser Name empfiehlt sich besser 

für das einzige Hornbleudegestein der ganzen untersuchten Serie. 
Zu den bereits angeführten Bestandteilen wären noch Bio t i t , 

') In der bisherigen Karte der k. k. geol. \i.-A. 
') In der Skizze einer geologischen Karte den mittelböhmischen SilurgebieLos 

von J. K r c j c i und K. F c i s t m a n t e l . Archiv V Bd. Nr. 5, 1885. 
a) Archiv der naturw. Landesdurchf. v. Böhm. IV. Bd. Nr. 4. Darin die 

Hinweise auf frühere Arbeiten C. Fei st man t ei's (1659) und die Beschreibung 
einiger Gesteine a. d. Umgebg. v. Prag von K. J i e l m h a c k e r (Archiv IV. Bd. 
Nr. 2, 1880, Anhang), welch' letzterer wieder siiif einige Angaben von K. P r e i s 
über Alinetten (in Sitzb. kgl. b. (_}. d. Wiss. 1871) Bezug nimmt. 

4) Vergl. u. a. seine Beobachtungen an den F e l s o p h y r e n und Diabns -
p o r p h y r i t des Oupofthales in „Porphyrgesteine etc. S. 109, sowie seine Alters-
untersuchung der A p h a n i t e . Verh. geol. K.-A. 1881, S. 8. 

3) Eiu Wunsch, den auch K a t z e r in der „Geol. v. Böhm." >5. 075,(i aus
spricht, und der durch die vom Autor vorgelegten Typen gewiss motivirt erscheint. 
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T i t a n eise n und Leukoxen hinzuzufügen. Die nachträglich noch 
vorgenommene Mikroana lyse ergab eine Bestätigung der optisch 
gefundenen Resultate: Stark basischen Gesammtcharakter des Ge
steines durch den grossen Gehalt an Ca lc ium (vorwiegend 
Carbonat) und E i s e n - M a g n e s i a , andererseits die Zugehörigkeit 
der zeolithisirten Fcldspathe zu P l ag iok l a s . Diese müssten, nach 
der Probe an Splittern derselben allein beurtheilt, wegen der Armutli 
an Calcium zur Oligoklas-Albit-Gruppe gestellt werden, was in Anbe
tracht des vielen seeundären Calcits und Epidots im Gesteine jedoch 
unwahrscheinlich erscheint. 

2. F e i n k ö r n i g e r D iabas (I. Nr. 2). Das einzige echte 
Diabasgestein der gesammelten Suite. Mit diesen beiden Typen ist 
das Material der eigentlichen Tiefengesteine erschöpft. 

II. Hypokry s t a l l i n e E r g u s s g e s t e i n e . 
3. F e i s i t e z. Thl. Fei si tp o r p h y r i t (I. Nr. 3 — (\). Die 

Reihe der F e l s i t f e l s e ist in der Basicität der aufgesammelten 
Vorkommen recht wechselnd. Manche sind echte F e l s i t p o r p h y r-
g rundmassen (sehr nahe I. Nr. 6), selbst M i k r o g r a n i t e ' ) mit 
relativ vorwiegendem Kaligeha.lt, also viel monoklinem Feldspath. 
andere sind, wie die Mikroanalyse zeigt, viel basischer und sicher 
porphyritisch. (I. Nr. 3, 5). Uebergänge sind gewiss häufig. 

4. Aphan i t i sch er P o r p h y r . K e r a t o p h y r . (II. Nr. 13). 
Wiederholt hervorgehoben muss der einem dichten Phonolithe ähn
liche Gcstcinscharakter werden. Die Bestimmung hat nur als vor
läufige zu gelten, bis reichlicheres Material vorliegt2). 

5. L a b r a d o r p o r p h y r i t . ( D i a b a s p o r p h y r i t , I. Nr. 7). 
Ein bezüglich der Ausbildung seiner diabasisch-körnig erstarrten 
Grundmasse, welche aus Plagioklaslamellcn und einem als Zwischen
füllung derselben auftretenden braunen Faserminerale besteht, sehr 
interessantes Gestein. Wiederholte neuerliche Untersuchungen haben 
bestätigt, dass man es in diesem Interstitialminerale mit d ia l lag-
a r t i g e m Augi te zu thun habe, dessen Vorkommen für die Grund-
masse die Bezeichnung als Effusivform e ine s Gabbro recht
fertigen würde. 

(i. M e l a p h y r e (I. Nr. 8—10, II. Nr. 11, 12). Es fielen unter 
dem Sammlungsmaterial Dr. Jahn's sofort einige Stücke ins Auge, 
welche durch zahlreiche Mandelbildungen einen Gehalt an amorpher 
Basis und damit ihre Zugehörigkeit zu echten Effusivgesteinen, da
gegen ihre Verschiedenheit von körnigen Olivindiabascn vermuthen 
Hessen. Die optische Untersuchung des geschliffenen Materials be-

') Gerolle aus dem llangendeonglomcrat des Tejfovicer Cambriums. Vgl. 
Grauwackcngcsteine Verh. Nr. lü, S. 401. Manche der Grauwackcngcsteine gehen 
förmlich iu homomikte F e l s i t c o n g l o mera t e über. 

2) Dieses Vorkommen wird durch die Existenz von Basa l t en im böhm. 
Silur in eine eigentümliche Beleuchtung gerückt, welche die Frage nach der 
Möglichkeit des Vorhandenseins anderer tertiärer Eruptivgesteine entstehen lässt, 
oder aber die „Melaphyrbasalte" Bof ick^ ' s von yt. Johann bei Beraun u. s.w. 
möglicherweise zu ganz andcreu Gesteinen stempelt. Autor hofft darüber in nächster 
Zeit zu bestimmten Schlüssen zu gelangen. 
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stätigte diese Verrnuthung in weitem Masse, so dass die Zustellung 
zu den Melaphyren und die Identificirung mit einer Reihe der 
von R o s e n b u s c h aufgestellten Typen mit Sicherheit erfolgen konnte. 

Die kurz beschriebenen Stücke wurden vom Vortragenden vor
gelegt und einige der markantesten Str-ucturformen an Präparaten 
demonstrirt. 

Der sichere Nachweis zahlreicher M e l a p h y r V a r i e t ä t e n in 
diesem Theile des böhmischen Silurs gibt der Verrnuthung Raum, es 
könnten die als Basalte bestimmten Gesteine in der Gegend von 
Beraun (vgl. umstehende Anmerkung) wohl ebenfalls viel ältere Gang-
gestehie sein. Diesbezüglich soll demnächst eine Notiz über die Re
sultate im Gange befindlicher Untersuchungen Nachricht geben. 

Literatur-Notizen. 
C. De Stefani. Les t e r r a i n s t e r t i a i r e s s u p e r i e u r s 

du Bassin de la Me d i t e r r a n e e . Annales de la Societe Geolo-
gique de Belgique. tome XVIII. 1890—1891 Memoires S. 201—419 
in H->. Lüttich 1890 — 1891. 

Der Verfasser gibt hier auf Grund eines fast zwanzigjährigen Studiums 
der jungtertiären Ablpgerungen des Mediterrangebietes seine Erfahrungen und 
die Kesultale, zu welchen er in Betielf der Gliederung derselben gelangt ist. Er 
geht dabei von einem Standpunkte aus, der bisher bei den Gliederungsversuchen 
dieser Ablagerungen nur gelegentlich und in beschrankter Weise zum Ausdrucke 
gebracht worden ist. Es ist jener der bathymetrischen Unterschiede in den Ab
lagerungen. Jeder bathymetrischen Zone entspricht ein bestimmter Typus von 
ucogenen Bildungen. So der marinen Littoridzono die typischen Ablagerungen des 
Helvetien, der Laminarieuzone die Leithakalke des Hclvetien oder das Serravallien 
Pareto's, der Corallanzone das Tortonieii, den bathymetrisch noch tieferen Ablage
rungen das Langhicn oder der „Schlier". 

Das Apenuiugebiet zwischen dein Tauaro und der Borbera darf wohl als 
Ausgangspunkt für die am allgemeinsten angenommene Gliederung des Miltcl-
miocaens und jüngeren Tertiärs überhaupt gelten. P a r e t o unterschied hier zuerst 
über dem Untermiocaen (Tongrien, Bormidieu) als Basis des Mittelmiocaens das 
Langhicn, darüber das Serravallien (das später dem Mayer'schen Helvetien gleich
gesetzt wurde) und über diesem das Tortouien. De S t e f an i bezweifelt nicht, 
dass diese Unterabtheiluugen für diese Gegend wirklich über einander folgende 
Schichtgruppen darstellen. Aber in ihrer Verallgemeinsriwg über weite Territorien 
ist das durchaus nicht der Fall. Es ist besonders Ch. Mayer gewesen, der diese 
localc Gliederung geueralisirt hat, ohne sichere Merkmale angeben zu können, wie 
die einzelnen Uuterabtheilungen wieder zu erkennen seien. So hat er z. B. das 
Tortonieii in zwei Unteretagen zerlegt, von denen die eine eine Tiefzouc, die 
andere die Littoralzone repräsentiren soll; die erste nennt er Badenin, die zweite 
Stazzauin und es soll das Badenin älter sein als das Stazzanin, ohne dass eigentlich 
Gründe dafür angegeben werden. De in die marinen Schienten des Badenin von 
Set. Agata und anderen Localitäten eingelagerten brack:schen Schichten macht 
Mayer wieder zu einer besonderen Etage Messinien I., die nichts anderes ist als 
ein Theil des Tortoniens von Pare to , nicht aber eine besondere jüngere Etage. 
In der That lassen sich nach De S t e f an i schon die alten Etagen Pa re to ' s 
Langh ien , H e l v e t i e n , T o r t o u i e n etc. nicht über weitere Territorien ver
wenden, geschweige denn die complicirtcre Gliederung Ch. Mayer's. Der Schicht
folge in der Region zwischen Tanaro und Scrivia entsprechen ganz andere Schicht
folgen in anderen ltegionen. 

Schon am rechten Ufer der Scrivia wird das Tortonicu von Set. Agata uud 
Stazzano von Conglomeraten mit der helvetischen Fauna von Monterosso über-
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